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 lzahtbar im voraus) i die
sechsgespalten! Petitzeiteoder deren Raum
16 Psg. ,dieReklamezeile40 Psg.9 . Jahrg.»re

§ s Wichtige
Tagesereignissezum Sammeln.̂ uli

. 3 » Flanderntobt die heftigsteArtillcrieschlachtxg
Krieges. —Englischeund französischeAngriffe an i
BenStellender Front abgewiesen. —Im Westen gz

feindlicheFlugzeuge abgeschosien. —In Ostgaliziendie
Russenbei Husiatynüber die Grenzezurück . —Mgen
ostgalizischenFront wird die Verfolgungder fortgesetzt

. Kntygenommen.Zull

. Die Artillerieschlachtin Flanderntobt , ein gemindert
, weiter. —Am Winterbergversuchten die r
: mehrmalsin , 9Kilometerbreiter Front vorzvbrechen.iffe

wurdenunter blutigen Verlusten des Gegnerstfen
. —Die Feinde verloren 10 Flugzeuge. —In Ost- dauert

die Verfolgungder weichendenRuffen an. Muß
Zbrucz wurde an verschiedenenStellen übcr- Auch
im Suczawa- undMoldawatalschreitet der An- Herbündetcn
vorwärts. Die

Bombe. nknceau

, der„ greifeTiger " . Frankreichsgrößter stürzer
und scharfsichtigsterStaatsmann , hat es tzlschm

: dieseGeheimsitzungenderfranzösischen net
— sehr schön; es dürfenin ihnen nur keine Mm
Mitteilungengemacht werden ! Auchder oer- ,
isteDeputiertevertraut sonst das Geheimnisminde¬ rer

Frau an , unddie Deputiertenfrauenhaben all- "on
einen Ruf dafür bekommen, daßsie ihre BekannteniKenntnis
intimster Staatsgeheimnissezu überzeugenUnd
jeder Deputiertehat zum mindestenzwei oder «ngste

politische Freunde , denener seineGeheim-i
nichtvorenthaltenkann ; dieseFreunde haben aber Dreunde

, undso weiter. Es kommt heraus , es Mkommen
! hatClemenceaunach der letztengroßenung
gegrollt. Er hat recht gehabt: es ist heraus-.
Heuteweiß die Welt durch die freundlicheülunz

der deutschenRegierung , zu welchenEnt- sich
die französischein der letzten Geheimsitzungnmer

hat bereitfindenmüssen . Dr . Michaelisidm
Pressevertreterngesprochen — die Bombe!

habenvon Anfangan gewußt, daßdie Feindemit 'Netzgehenden
Eroberungsplänen gegen uns Jeg

gezogensind ; dasergab sich aus dem poli- smnenhang
der Dinge, undanfangs hat daraus he
Presseauch kein Hehl gemacht. Wer hätte >

Erinnerung, jenehübschenKarten des künftigen«
£ >,wo als Rest des einstigen Reichs nur »ner
Binnenstaatmit Thüringenals Herz '
» enwar ? Alles andre war an Ruß- «ld

, Belgien, Frankreichund Dänemarkweg- .Mit
der Zeit , untermEinstuß der deutschen™8e
, wurdeder Wahnsinnsolcher Ziele doch gar D

° htllch. Abernoch am 27 . Januarlaufenden M
Boincaredem Botschafterin Petersburgdie Mg

zum Abschlußeines Eroberungsvertrages1
 Aricmd, denMinisterpräsidenten, hater umseinewg
nicht vorher befragt ; er wurdevor die »k

— ihm übrigenszuversichtlich genehme — Tat- was
man in Frankreichdemokratisches Regime J

*französisch- russischeEroberungsvertragerkennt Neich
öie Grenzenvon 1790 zu . Will heißen: ^saß

- Lothringen, sondernauch das Saar-M
Teiledes linken Rheinufers. DieserVertrag "
»enwordenam Vorabendder russischenReoo- aufrechterhalten

worden nach deren Ausbruch"
-den ursprünglichenEinspruch der neuen Machthaber
. Terestschenko, Rußlandsreoo- Außenminister

, wolltevon ihm nichts i
• Wfreiste der französischeSozialdemokrat( !)»ach

Petersburgund überzeugteihn , daßder Msrechterhalten
bleiben müsse . ( DasRußland "Uttion
, hat Herr Ribot in der Geheimsitzung'Und

gemütlichgemeint , mußhalten , wasdas P
* JBarrnversprochen hat . )Und dies geschah ^Augenblick
, in dem Rußlanddas Schlagwort:,

ĥueAnnexionen! ausgegebenhatte uud an
diese neue Hilfslehrebegeistert glaubten, war
alles in besterOrdnung. Nachaußen "jwj

m das neumodischeRussenmäntelein, Marke:»Aen
. Im Geheimenwußte man , daßman Nieren
können , wasman anstrebte— den vorausgesetzt

, der ja einstweilenallerdings ^
aussteht. Welchungeheure Verlogenheit Zeiten
der neuen russischen Staatsmänner ge- auf

dieses freche Lügenspiel einzugehen, "bei
erwähnt. FrankreichsLeitende jedenfalls Aeden
sein . Die Störung ihrer Pläne , die Revolution
angedroht hatte , warbeschworen.e,

Lwarselbstverständlichzufrieden — trotz des »Regiments
des Herrn Poincars, derohne jede Bekleidungsstücke

einen ungeheuer wichtigen WI
bindendabschließen ließ . Ihm ward gern ^
«Mnwer den FranzosenEroberungen vorgaukelt. oer

nar ne in ' verLa,cpe. * ) termmmenrnevoluttons- umchthaber
ober waren in ihremImperialismusund in ihrer
verlogenenFrechheit schon so weit gediehen, daßsich das
„Petit Journal " am 23 , Juliaus Petersburgdrahten lassen
konnte , die russischeRegierung verzichte auf die Revision
der Kriegsziele.Da

Hot just am selben 29 . Juli ReichskanzlerDr
. Michaelisseine Bombe platzen lassen . Oh , es ist schändlich
von ibm . Ribothat der Kammergerade vor- 6
estöhnt, er habe so entsetzlichviel zu tun , die Zeiten st
' . enfür die Ententeio kritisch— dies wollen wir ihm im
Zeichendes U - Bootesund des militärischenZusammen¬ brucks
Rußlands gern glauben— , daßer sich auf die Be- jprechimg
der wichtigstenund dringlichstenInterpellationen nicht
emlassenkönne . Wasnun ? Nochweiß es niemand. Wiesoll
KerensriscineBlut - undGewaltherrschaftaufrechterhalten, wenn
das nach Frieden fiebernde russische Volk erfahrt, wie
schamloses belogenwurde ? Dennbei ihm war das neue
Evangelium: KeineAnnexionen! wirklichehrlich ; es glaubte
daran . Wasnun ? Wasnun ? Das Platzen dieser Bombe
kann — kann, wir betonendas — das ganze imperialistische
System Kerenskis mit ihm stürzen; diese
groteske Verfälschung der russischen Revo- lutwn
, in die das russische Volk urteilslos und gedankenlos
hineingeglitten ist . Und in Frankreich? Ribotmag
sich verzweifeltin die Haare fahren . Kein französi¬ scher
Staatsmannzwar würde gewagt haben , sichzu einemdie
nationaleEitelkeit so angenehmkitzelnden Vertrage rua,t
zu bekennen. Llberdaß durch seine Mitteilungenin der
Geheimsitzungdas große Geheimnis offenkundig ge¬ ll

wordenist — das war , o , Clemenceauhat recht! im Sinne
französischerPolitik schlimmer als ein Verbrechen,das
war eine Dummheit.Die

Neutralenaber ? Wartenwir gelassenab , wiesie
sich nun zu dem Märlein von dem eroberungssüchtigenDeutschland
und der kein Wässerleintrübenden Entente stellen
werden . Wir sind oisher diesen Weltkrieg über ganz
gut ohne ihre Sympathienfertig geworden und werden
das auch weiterhinwerden . Für uns Deutschehat
das Platzen der Bombeeine ganz andere Bedeutung: Es
ist zu hoffen, daß der Luftzugmanchen trügerischen Nebel
, mancheStickluft , die sich angesammelthatte , aus Herzen
und Hirnen fegen wird . Es liegt jetzt gar zu klar zu
Tage, wasman uns zudachte. Und wir denken: hierauf
gibt es für jeden Deutschennur eine Antwort.poUtifcbe

Rutidfcbau. Oeutfahe
» Reich.+

In einer Unterredungüber die Beziehungenzwischen Deutschlantz
und Mexik» betonteder Berliner mexi¬ kanische
Geschäftsträger, daßdir Gerüchte, Mexikobeab¬ sichtige
in die Reihe der GegnerDeutschlands einzutreten, vollständig
grundlos sind . SeinerMeinung nach stände dies
zu der bis jetzt erstrebtenselbständigen Haltung und der
Neutralitätder mexikanischenRegierung , die sich während
der dreijährigenKriegsdauer als völlig einwand¬ frei
erwiesenhabe , in schärfstemGegensatz , Außerdemrichte Mexiko
seine Stellungnahmeim Kriegeniemals nach der besten
Bezahlung.Polen.

«
Die VerhaftungPilsudskis , des ehemaligenBri¬ gadiers

der polnischenLegion , hängt, wienochmalsher- vin
gehobenwird , mitseiner in der Legionselbst betrie¬ benen
Agitation gegen die Zentraliiiückteznsammer Wegen
ftte ' erAgitationund wegen der erwiesenenFühlung nähme
mit feindlichenMächten sind auch Funktionäreder po
! niichenLegionen festgenommen worden . —Im Zu- saininenbange
mit den UmtriebenPilsudskis ist auch mehr¬ fach
von den Eidesverweigerungender Legionäredie Rede
gin gen , Die Tatsachenin dieserHinsicht sind kurz folgende
Ursprünglich war die feierlicheVereidigung der Legionäre
auf öffentlichenPlätzen beabsichtigt. Davonwurde
a ! n ben, weilein großerTeil der Legionäreden Eid nicht
feifii - i.wollte. Das geschah vielfach als Folge der Agitation
Viliudskis . AndereLegionäre wollten einem unbekannten
König den Eid nicht schwören.8chvmz.

Du

Verhandlungenwegen der Regelungder Ein- Au
< j . ihrfragcnsind , wieBundespräsidentSchultheß verschiedenen

Pressevertretern mitteilte , mit beiden krieg- führenden
Parteien eingeleitet worden . Wie er hinzu¬fügte
, gestattensich die Verhandlungensehr schmierig. In den
Verhandlungenmit Frankreichsteht die Frage der Transportmittel
im Vordergründe. Die Verhandlungenmit
Deutschlandbeziehen sich vorzugsweiseauf Kohlenund Eisen
, fürdie anderweitrin Ersatz nicht zu habenist . Er stelle
fest , daßdie Schweizsich nur durch Gewährungeiner sebr
beträchtlichenAnleihe an Deutschlanddie notwendigeDleuae
Kolklen werde sichern können. Ruvwnck.

X

Mit aller Schärfe will jetzt die Regierunggegen die
Mnximalistenoorßehen . Der Vollzugsausschußdes Arbeiter
- und Soldatenratshat gegen 11 Stimmenbei 6
Enthaltungenund einer Gesamtstimmenzahlvon über 300
einen Antrag ansenommen. wonachdie . Gruppeder X

und
Maxtmalisten

angeklagl werden soll , me Ruhestörungenorganisiert
, zurMeutereigehetzt und deutschesGeld an- genommen
zu haben. Es wird öffentlichegerichtliche Ab¬ urteilung
verlangt , auchgegen den FührerLenin . Reisende,die
Rußlandkurz vor Erlaß der Grenzsperreverlassen bab
. -n, erklären, daßdas Land ohne Zweifel vor einer neuen
, vielleichtder schwerstenKrise stehe. sirrnkreick.

X
Die Furcht vor einer neuen Geheimsitzungbrachte sehr

drastisch MinisterpräsidentRibot zum Ausdruck, als er
die Kammerbeschwor , sichjetzt in Einzelheitenzu ver¬ lieren
. „ Wirmüssen" , riefer aus, „ nächsteWoche wichtige Besprechungen
mit den Führern der verbündetenRe¬ gierungen
haben , wiebereits vergangene Woche . UnsereVerantwortung
ist schwerund wird immer schwerer. Ich übernehme
sie voll und ganz . "Er konnteindessen nicht verhindern
, daßihm zugerufenwurde , es drohtenFrank¬ reich
Katastrophen, wenndie Regierungnicht Maßregelnergreife
. Mit 281 gegen 183 Stimmenwurde dann die Marine
- Interpellation, die den Anstoß zu der ganzen Szene
gegeben hatte , aufunbestimmteZeit vertagt. Manbewilligte
also der Regierunggleichsam eine Gnadenfrist.GroÜbrrtannien.

X
Eine immer mehr erstarkendeBewegung zugunsten einer

republikanischenStaatsform macht sich unter den englischen
Arbeitern bemerkbar . Es haben sich — nach russischem
Muster — Arbeiter- und Soldaten- Organi-saiionen
gebildet , die Friedenskundgebungenin London,Dundee
, Newcastleund anderen Städten veranstalten. Nach
den Erklärungenihrer Führer stehen sie entschlossenauf
dem Boden einer republikanischenStaatsform und des
sozialistischenKlasieiikampfes. Ihre stärkste Gefolg¬ schaft,bildet
die Gewerkschaftder englischenBergaWeiter,die
> soebenmit der Streikdrohungnoraetreten ist , fallsn
- chrlosori 25 % Lohnerhöhungbewilligt werden . In Dundee
kam es zu einem förmlichen Kampf in einer Knrche
, wodie neue Organisationeine Kundgebungveran¬ staltete
, dieihre Gegner zu stören versuchten. Auchdie große
Gewerkschaftder Transportarbeiterhat sich der Be- weguna
auoeichlossen.H
» »Fn- undHuaUnd.Dresden

, 30. Juli. ReichskanzlerDr . Michaelistrifft morgen
stub von Münchenkommend hier ein . umdem König seinen
AMrittsbesuchzu machen.München

, 30 . Juli. ReichskanzlerDr . Michaelisstattete
heute dem MinisterpräsidentenGrafen Hertling einen längeren
Besuch ab . Späterwurde Dr . Michaelisvom König
in Audienzempfangen, derihm den Hausritterordenvom
heiligen Hubertus überreichte. Wien

, 30 . Juli. Die Kabinettsneubtldungin Österreich
begegnet , wie zu erwartenwar . bettächtlichenSchwierigkeiten
. Die Verhandlungenwerden jedoch uner¬ müdlich
fortgesetzt. Budapest

, 30 . Juli. Der Ministerratbeschloß , die Lebensmittelversorgung
der Arbetterschaftund Staats- beamten
auf staatlichemWege zu sichern, dadie Lösungdieser Frage
im Jntereffeder Kricgsführungliegt. Budapest

, 30. Juli. Nachdem27 Mitgliederihren Aus¬ tritt
erklärt haben , ist der Zerfallder Arbeitsparteibe¬ siegelt.
Stockholm

, 30. Juli. Entgegenanderslautenden Nach¬ richten
wird hier besttmmtversichert , daß die inter¬ nationale
Konferenz bestimmt Mitte August zusammen« tteten
wird. Washington

, 80 . Jult. PräsidentWilson hat das Nahrungsmittelgesetz
in der Fasiungdes Senats ab- gelehnt
. , . , . . ^ Brei

Jzbrt. Von
den Tagen des Kriegsausbruch» bi » heute..

.. EineHöchstspannungder politischenAtmosphäre hatte sich
seit Jahren über Europa gelagert . Ein paarmal— bet
ben verschiedenenMarokkokrisen , bei der bosnischenfrowrwh
1 **' f fe8 , Wetterleuchtendie bangendeWelt erschreckt
. Abergerade, daßdiese schlimmstenZeiten vorüber- gegangen
waren , ohnedie gefürchtetenEntladungen zu bringen
, ließdie Gedankenlosenin gedankenloserHoffnung .

weiterleben . Wer seinen Blick zum politischenHimmel emporrichtete
, der, schwarzumzogen , sichstets schwärzeru
»>i°g' dengraute leise . Aberwer mochteseinen Blick dorthin richten
? Die Menschenhatten soviel anderes zu tun zu verdienen
, sichzu zanken, sichzu amüsieren. Man war m
einer ewigen Hatz von Erwerb und Vergnügenund wenn
man doch gelegentlichdie Gewitterschwülein den Nerven
zittern fühlte , schobman ' sauf di - überhastdes modernen
Lebens und stürzte sich nur gieriger hinein Da
» »wares . imSudostenEuropas , zu ersten, schwerenEntladungen
gelllmmen : die beiden Balkankriegehatten die
AtmosphäreNicht gereinigt; kein Aufatmen, nur schärfere
Spannung — man achtete ihrer nicht Da fuhr stammend
nn erster Wetterstrahlmitten in daS Herz Europas
hmem : ErzherzogFranz Ferdinand wurde in
Seraiewoermordet.  Ein ungeheures Zittern lief 23
» “ « xd- .N ° «einmal" « /man! - 7° - - . geifen
, sichzu betäuben— es gelangnur schlecht. Und dann
war auf einmal La . wasman nicht mebr kannte-



ßuftanö der drohenden Kriegsgefahr— Mobilmachung—

Krieg! Oft war^ ungläubig meist, von seiner Möglich¬
keit gesprochen worden. Krieg! Gab es das denn noch?
In den Kolonien, gut, gegen aufständische Schwarze. Oder

w,ar̂ e Ur alten Welt, zwischen den Japanern und
den Russen. Oder im alten Wetterwinkel Europas, unter
dem Bunde! halb wild europäischer Balkanstaaten, wohl.
ÄoerunternioderuenKulturstauten? Zwischen Großmächten
mit ihrer unübersehbaren Verflechtung der wirtschaftlichen
Interessen? Zur Zeit der internationalen Kongresse, Kon¬
ferenzen.Verbrüderungen,Wirtschaftsgemeinschaften? Krieg?
Das war ein verschollener Klang aus fern zurückliegenden
Tagen, war mittelalterlicher Spuk wie Pest und Hexen-
prozesse. Die Seuchen hatte die moderne Wissenschaft
langst gebändigt; an Hexen glaubten wir seit Jahrhunderten
nicht mehr; und an Krieg sollten wir glauben? Undenkbar,unmöglich! Und nun war er da . . .

War da; m d mit ihm, auf einen Schlag fast, ein
großes Selbstbefinnui m deutschen Volke. Die Kräfte
aus der Zeit des alten Fritz, der Freiheitskriege, von
1870, die Jungbromien unserer Kraft, die so lange ver¬
schüttet gelegen hatten, auf einmal sprangen und sprudelten
sie wieder, stärker denn je. Was wir in den Tagen des
besinnungslosen Verdienens. der neroenzermürbenden Ver-
gnügungssagd und des süinumnebelnden internationalen
Phrasenschwalls vergessen hatten, jetzt wußten wir es
wieder: daß unser Deutschland mitten im Herzen Europas
lag , die gefährdetite aller Festlandsmächte: daß
die Waffen aller gegen uns waren sowie man
uns schwach glaubte; daß wir uns als das
alte Heldenvolk von einst bewähren mußten, wollten wir
nickt in die alte Ohnmacht, Jämmerlichkeit und Kümmer-
lichkeit zurückgeschleudert weiden. Und wir entdeckten
weiter, wie wenig wir uns selbst gekannt hatten, als wir
uns in Kasten und Klaffen geklüftet wähnien, zwischen
denen keine Brücke lief. Ein einig Volk von Brüdern —
wir brauchten uns nicht zuzurufen, es zu werden: wir
waren es, fühlten in hohem Stolz, daß wir es ivaren.
Deutschland erlebte die Stunden höchster innerer Er¬
hebung, während reibungslos das große Uhrwerk der
Mobilmachung seinen Gang abschnurrte und schon die
ersten stolzen Meldungen von draußen einliefen: Lüttich
im Sturm genommen ! Und ein Klapperkasten oon
Bäderdampfer war über die Nordsee gefahren und hatte
in der Themseniüuüung Minen gelegt!

Die Kunde oon Großtaten wurde uns tägliches Brot.
In West und Ost bewährten sich unsere Waffen ans das
herrlichste. Allein und in Genieinschaft mit unseren Ver¬
bündeten, Österreich-Ungarn, der Türkei dann, Bulgarien
schließlich, brachten wir Belgien, Nordvstfrankreich, Kur¬
land. Litauen. Polen, Serbien,Montenegro, Nord-Albanien
unter unter Schwert. Und hielten, was wir erworben, niit
Rückschlägen im einzelnen, siegreich und unerschüttert im
ganzen, gegen eine Welt von Feinden. Dem
ungeheuren Russenreich, dem Weltreich Grob-Britannien,
dem waffenfreudigcn Frankreich waren von Anfang an
Belgien, Montenegro, Serbien und Japan gesellt; ge¬
sellten sich dann, bundesbrüchig und verräterisch. Italien
und Rumänien; gesellte sich Englands korrupter Vasallen¬
staat Portugal ; gesellte sich schließlich das heuchlerische
Dankeelanü, nachdem es sich als . neutraler" Kricgs-
lieserant zum Bersten voll gesaugt hatte mit dem Gold
der Entente. Seitdem erklärt sich fast täglich ein
Raubstaat, freiwillig oder bestochen oder gezwungen,
mit uns in .Kriegszustand". Die deutschen
Handelsniederlaffungen sind ihnen eine lockende
Beute. Militärisch sind diese jüngsten Kriegserklärungen
Lächerlichkeiten. Nicht lächerlich aber, sondern von
schwerstem Gewicht ist, daß die ganze Erde alles, was auf
ihr an kriegerischen Raffen lebt, gegen unS gespien. Nord-
astens Völkerschaften sind wider uns in den Russenheeren
herangeflutet. Nordasrikas Berber und Araber, des
übrigen Afrikas schwarze Horden, die Kricgsblüte Indiens,
AnnamS und TonkinaS. die wetterbarten weisen Siedler

Aus tiefer Not.
Gin Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von A»»tzW»the.
48) Nachdruck verboten.

(U« ertk»»ischeS-Lopyrigtd 1015 by Anny Wothe, Leipzig.)
„Na , man weiß ja nicht, liebstes Mcujellchen — er¬

barm dich — obr dir angenehm ist, was ich da vorlese.
Da steht eS ja nun einmal , und schließlich hast du ja
wohl da » erste Recht zu erfahren , was dein Mann uns
zu sagen hat ."

Und sich leicht räuspernd laS der alte Herr fast grimmig
weiter:

„varinka wird jetzt doppelt leiden, und ich möchte ihr
ja gerne helfen. Aber zwischen unS gähnt eine weite
Kluft , die, wie er scheint, nichts überbrücken kann . Du
kennst ja die traurige Geschichte, die in unsere friedliche
Ehe einen so schweren Schatten warf , und durch diesen
unglücklichen Krieg hat sich leider das Unheil eher noch
gesteigert. Varinka kann nicht darüber hinweg , daß
mein Vater an ihren verblendeten Eltern das Strafge¬
richt vollziehen mußte , und zumal jetzt, wo wir wieder
das Schwert gegen Frankreich führen , brechen die alten
Wunden von neuem auf.

Begreifen läßt sich daß wohl , aber billigen kann ich
dennoch nicht, daß Barinka , wo sie jetzt selber einen
Sohn im Felde hat , sich abwendet von dem Land und
den Menschen, die ihre Jugend behüteten und die —
das habe ich immer gedacht — sie deutsch werden ließen
in all ihrem Tun und Empfinden.

Darin aber habe ich mich eben getäuscht, und dar,
lieber Onkel, ist wohl daS Herbste, was mir bisher im
Leben begegnet ist und war mir den Abschied von den
Meinen so schwer machte."

Der Vorlesende machte abermals einen verstohlenen
Blick zu der blassen Frau hinüber , der daS Haupt schwer
auf die Brust gesunken war.

„Soll ich noch weiter lesen ?" fragte er, und wie Zorn
stieg eS dabei in seinem Blick, „eS kommt jetzt etwas,
war dir doch vielleicht peinlich sein könnte, Varinka ."

„Als ob eS darauf ankäme, " rang es sich mühsam

in Kanada, Südafrika und Australien, jede Farbe, jede
Rasse, jeder Glauben, bi? hinab zu den Maoris der Süd¬
see und den kläglichen Jndianerresten der großen Steppen:
alles haben England und Frankreich gegen unS zusammen¬
geballt. Und haben uns nicht übermocht!

Deutschlands Stern hat nie heller gestrahlt als durch
das Nebel- und Qualmgewölk des Weltkrieges. Aber im
Innern , bei uns zu Hause — wo ist das «strahlen und
Leuchten der ersten oeü geblieben, da wir uns alle in
dankbar-demütigem Stolz als Deutsche, nur als Deutsche
fühlten, jeder Bruder dem andern und alle Sühne des
Vaterlandes? Hat England, da es uns mit dem Hunger-
kriege militärisch nicht nicderzuringen oernwchte. uns
moralisch klein bekommen? Fast möchte man's meinen.
Ein Hadern untereinander ist in Deutschland wieder groß
geroorden, eine Giftigkeit und Gehässigkeit des inneren
Etre -teS, als lebten wir gesichert im tiefsten Frieden.
H-ch.nunut, stete Todesbereüichaft. selbstlose Hingabe an
der Front. Und Gezänk, Genörgel, Gehässi«keit zu Hause!
Soll das das wahre Bild des deutschenB«lkes sein?

Drei J «hre Wellkrieg liegen hinter uns. Seine Bahn,
nichts ist sicherer wie die- , haben wir zu mehr als drei
Vierteln durchlaufen. Die letzte Strecke gilt es noch—
die schwerste, «ewiß. Aber dann ist eS überstanden; dann
haben wir den Frieden, den wir dann auch als solche
schließen können, schließen werden, die sich erfolgreich
durchgesetzt haben. Eine kurze Spanne noch! Di« Zeit
läuft für unS. Von unfern großen Gegnern ist
der im Osten am Zusammenbrechen, kämpft im
Westen Frankreich mit erlahmender, England
mit merklich schon geschwächter Kraft. Daß wir militärisch
ungebrochen sind, hat auch dem Zweifelsüchtigsten der
glänzende Verlauf der Gegenoffensive gegen Rußland er¬
wiesen. Unser Heer ist noch gleich glorreich wie zu Beginn
des Weltkrieges. Nur wir zu Hause sind seitdem tief oon

. der Höhe herabgestiegen, zu der uns damals die große
Zeit emportrug. Soll's, darf's so bleiben? Nein! Arbeiten
wir jeder an uns, uns aus den kleinlichen Niederungen,
rn die wir zurücksanken, wieder zu erheben! Daß wir
nutzt errötend die Blicke Niederschlagenmüssen, wenn an
eineni schon deutlich und deutlicher erkennbaren Tage die
treuen Brüder aus dem Felde ins alte Vaterland heim-
kebrcn und stumm uns fragen werden: Was tatet ihr,
derweilen wir für euch bluteten? —sch.

Der Grenzfluß Zbrucz überfcbriikn.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen -Bureaus

Großes Hauptquartier , 30. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz,

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht. Unter dem
lähmenden Einfluß unserer auch die Nacht hindurch ge¬
steigert anhaltenden Abwehrwirkungblieb die Kampf¬
tätigkeit der feindlichen Artillerie an der flandrischen
Scklachtfront gestern bis zum Mittag gering Erst dann
nahm sie wieder zu, ohne aber die Stärke und Aus¬
dehnung der Vortage zu erreichen. — An der Küste und
im Abschnitt oon Hetsas bis Wieltse blieb der Feuerkamps
auch nachts heftig. Mehrere gegen unsere Trichterlinien
vorstoßende Erkundungsabteilungen der Engländer wurden
zurückgeworfen.

Heere- gruppe Deutscher Kronprinz. Am Chemin-
des-DameS versuchte gestern die französische Führung in
9 Kilometer breiter Front mit mindestens drei neu ein¬
gesetzten Divisionen wieder einen großen Angriff! — Nach
Trommelfeuer brach morgens der Feind von Cerno bis
zum Winterberg bei Craonne mehrmals zum Sturm vor:
untere kampferprobten Divisionen wiesen ihn durch Feuer
und im Gegenstoß überall ab. Ein oft bewährtes rheinisch-
westfälisches Infanterie-Regiment schlug allein vier Angriffe
zurück. — Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles
nach tagsüber andauerndem Vorbereitungsfeuer seine An¬
griffe noch zweimal: auch diese Stöße scheiterten. —
Schwere Verluste ohne jeden Erfolg sind die Kennzeichen
des Kampftages für die Franzosen!

von den Lippen der Baronin von Renteln, und der
Major von Bardenschlag nahm wieder da) Briefblatt
zur Hand und seine Stimme zitterte ein wenig, als er
weiterlaL:

„Ich glaube nicht, daß ich wiederkehre, Onkel, ich
möchte es auch jetzt nicht einmal, denn war soll mir
das Leben, da» so wertlos für mich geworden ist? Du
wirst sagen, di« Kinder bremchen mich noch. Wer w«iß
aber, ob sie nicht glücklicher sind allein mit ihrer Mutter,
als daß sie fortgesetzt im Konflikt zwischen Matter und
Vater stehen.

Mein Vermögen ist sicher angelegt — ich hoffe, selbst
wenn Kaminken — war Gott verhüten wolle — zer¬
stört wird, daß Frau und Kinder reichlich haben, war
sie zum Leben gebrauchen.

Warum ich Dir alles sage? ES ist mir so, als könnte
mir doch etwa« menschlicher zustoßen, vielleicht sehr bald,
Onkel Heinrich. Dann nimm diesen Brief a!S ein Ver¬
mächtnis. Varinka soll ihn nicht lesen. Ich möchte
ihr nicht weh tun zum Abschied für immer. Nimm
dich ihrer und meiner Kinder an und sage ihr — nein,
sag« ihr nichts.

Ich habe abgeschlossen mit ihr seit der Stunde , in
der sie mich ohne Gruß und ohne Segenswunsch ins
Feld gehen ließ. Ich habe ihr nichts mehr zu sagen.

Du aber, Onkel Heinrich, und Deine liebe Frau , ihr
beide sollt gesegnet sein. Dein treuer Neffe

Kasper von Renteln.
Nun near eS still in dem altvaterischen Gemach.
Varinka von Renteln schien völlig gebrochen. Eine

schwere Dräne löste sich von ihrer Wimper unb floß ihr
langsam über ihre blasse Wange. Tante Regine versuchte,
ihrem Mann durch Zeichen begreiflich zu machen, die
schwer mit sich Ringende nicht zu stören, der Major aber
schüttelte nachdrücklich den Kopf und den Brief seines
Neffen energisch zusammenfaltend polterte er:

„Na, nimm mirS nicht übel, Varinka, sehr glanzvoll
scheinst du dich ja nicht benommen zu haben. Mich
gehtS ja eigentlich nichts an, und ich will dir auch keinerlei
Vorwürfe machen, aber wenn der brave Kerl, der Kasper

In Lustkämpfen verloren die Feinde {§
Oberleutnant Ritter von Tutschek schnk.
Gegner ab.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front ves Generalfclduiarschalls Pej»,
von Bayern . Heeresgruppe des Gen^
von Böhm -Ermolli . Russische Kräfte halten
östlich des Grenzflusses Zbrucz, der an
trotz heftigen Widerstandes überschritten undsM
Divisionen auch südlich von Skala erreicht un:tU .
dem Nordufer des Dnjestr gewannen wir über
hinaus Gelände. — Zwischen Dnjestr und
der Feind von neuem erbitterte Gegenwebr, njurfc
südwestlich von Zalesczyti durch Angriff weit.,
gedrängt.

Front des Generalobersten Erzherzogs
Längs des Czeremosz verteidigt sich der Gegner
östlichen Uferhöhen; unser Angriff ist zwische-
und Wiznitz im Fortschreiten. —Im Suczawa-Ta,'
unsere Truppen auf Seletin vor; auch östlich j,eg
Moldawa-Tales kamen wir kämpfend vorwärts.

Heeresgruppe des GencrakfeldinarschMz
Mackensen. Erfolgreiche Vorstöße brachten uns
von Focscmi und an der Rimnicul-Mündung
hundert Gefangene ein.

Maccdoutsche Front . Nichts Wesentliches.
Der Erste Generalquartiermeister Luderii,

*

Ahendbericht.
WTB Berlin,  30 . Juli . (Am

In Flandern auch heute geringere Kam'
der feindlichen Artillerie als in der letzten Zeit.

Beträchtliche Teile unsrer KorpS stehen noch
östlich deS Zbrucz auf russischem Boden.

Beiderseit von Dnjestr und Pruth wurden N
deS Feindes nach Osten geworfen. Im Mtz
Abschnitt gingen die Russen nordostwärls zurück.

©

Wien, 30. Juli . Der amtliche Heere!
meldet zu den Operationen in Ostgalizien, daß dir
grenze der Bukowina überschritten und die Stadt
zozki besetzt worden ist. Auch südlich von Brody
der Angriff fort.

Vorn Seekrieg.
Die tägliche A-Boot -Beute.

Neue U-Boot-Erfolge im Sperrgebiet um
23 000 Br.-Reg.-To.

Unter den oersentten Schiffen befanden sich
lische Dampfer „Coniston Water (3738 To.) mit
Kohlen von Cardiff nach Archangelsk, ein voll
Frachtdamvfer von etwa 8000 To., das englische
iabrzeug„Loch-Kinne" mit Fischen oon Far-Oe^
England.

Der Chef des Admiralstabes der
England soll die Wahrheit sagen..̂

Nachdem der Beherrscher der englischen
Northcliffe lange vergeblich versucht hat, durch JE
lischeu Blätter die britische Admiralität zu einer
der irreführenden Bekanntgabe über die T
senkungen zu bestimmen, benutzt er jetzt die ame',
Presse, um die Veröffentlichung der Tonnenverlusil
zusttzen. Der Newyorker. Sun " veröffentlicht einen
die Tonnenziffern der versenkten Schiffe bekcaA^
schriebenen Leitartikel, in dem es u. a. heißt: „W
amerikanische Volk zum vollen Verständnis derT
gefahr gebracht werden soll, so muß eS die genauen
der versenkten Tonnage erfahren. Es wird t«
sehen, daß die Tauchbootgesahr nickst weit eiitse.
nickt lediglich andere bedroht, sondern eine Gefubr

da draußen wirklich vor die Hunde geht, dann
dir ja wohl auch nicht ganz wohl im Herzens
darum möchte ich dir zu bedenken geben,
so lange eS noch Zeit ist. „Nützet den Taz,
Nacht kommt," heißt eS in der Schrift.

So , und nun will ich doch gleich dem Kaspers
Er wird ja wohl inzwischen meine und der
Briefe erhalten haben und wissen, daß ihr hier
borgen beim alten Onkel sitzt. Wenn du eine«
einlegen willst, Varinka," — Tante Regina '
abermals vergeblich, ihren Alten einzudämmen
Baronin von Renteln aber stand schnell auf, \
blauen Augen sprühten Onkel Heinrich leidrnscha
als sie erregt hervorstieß:

„Ihr sollt mich nicht quälen, du nicht und es
TS ist ohnehin schrecklich genug. Niemand oers»
Und er, der zuerst sollte, am wenigsten. <W,
keinen Sinn , daß ich Kasper schreibe, er würdeI
nicht begreifen, war ich ihm sagen müßte." W m

Ohne dem alten Ehepaar weiter Rede zu fWp (
ließ Varinka hoch aufgerichtet das Zimmer. 1 L

„Männchen," fragte Tante Regina halb ersl .
halb erzürnt, „haste denn Worte ?"

„Sie ist eine Gans, " schrie der Major , mit W
auf den Tisch schmetternd, „eine ganz alberne
ich dir.

Hat dar verrückte Frauenzimmer da einen^
Mann und so prachtvolle Kinder, und lut, W
ihr der Himmel eingefallen, weil vor 44 Jahren
sie als kleiner Kind einem elenden Schicksal entriß
haben da mal wieder den Beweis, daß alle»
ländische vom Uebel für unS ist. 1

Himmel, wenn ich denke, daß unsere JnNS.
Ausländerin am Halse hätten, oder mir so eln<
könnten, ich ginge ja durch die Decke. Aber vH
davon, ein Menschenalter hindurch haben
Ausländischen die lächerlichsten Avancen gs^
fühlten uns ganz besonders geehrt, wenn w'.r p
ländern verkehren, das Ausländische nachäffenM
erkennen wir erst die Folgen unsrer eigenen Al
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Merkblatt für den 1. August.
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der Schweizerischen Eidgenossenschaft. — 1744
Pc, ean Lamaick geb — 1798 Englischer Admiral
- die französische Flotte unter Brueys bei Abukir.—
^ ^ reiber Heinricho. Sybel gest. — 1911 Philolog
stvsi" » — 1914 Kaiser Wilhelm II. ordnet nach-

S' ttfer dft Mobilmachung des Heeres und der Flotte
der Grenzarmeekorps wird der Landsturm
fand wird der Krieg erklärt. — 1915 Die

"be!-M Mitau.

Hs, Bolk selbst, für seine Söhne , die es über
'̂ sendet, für den Erfolg seiner Heere, für die

^ seiner Kriegsziele ist."
Wenn John Bull berichtet.

Londoner Admiralität teilt mit : Eins unserer die
^fahrenden Unterseeboote bemächtigte sich am
de« deutschen(?) Dampfers „Bataoier 2" und

MMsenmannschaft auf das Schiff, das von seiner
^Mannschaft verlassen worden war . Infolge des

L Geschützfeuer(!) angerichteten Schadens war
Mw.öglich, den Dampfer in einen Hafen zu

, Kr wurde daher versenkt.
. ' stellt man in London die flagrante Neutralitäts-

> 1<„ den holländischen Gewässern dar. Das hollän'
Bataoier 2“  wird , weil es von einem deutschen

^aufgebracht war, einfach auf der Weiterreise als
Schiff bezeichnet und die Tatsache, daß dieses Schiff

mfch versenkt worden ist. noch dazu in holländischen
'effiäfiern, wird verschwiegen.

Japanische Phantasien.
. japanische Marineattachä in London erklärt : Eine

icke Marineabteilung im Mittelmeer , die englische
»vortdampfer begleitete, sichtete am Nachmittag des
Mi ein feindliches U-Boot. Während eine Einheit
^ an-'port auf der einen Seite vor einem Angriff

machte die andere einen Angriff auf das U-Boot
,5otz es. Das Periskop wurde zerschmettert. Nach

Gr Verfolgung machte sie nochmals erfolgreich einen
"ff und zerstörte zweifellos (?) das U-Boot.

MOiznäs Überlegenheit in der Luft.
2288 feindliche Flugzeuge vernichtet.

-Einen unwiderleglichenBeweis für die deutsche Uber-
-fieit in der Luft bietet die folgende Statistik , aus der
kjeiien ist, daß wir bei weilen: weniger Verluste in
Wioierigen Kärnpfen erlitten, als unsere Feinde, die
’er wieder behaupten, sie hätten in den Luftkämpfen
Vberlumd behalten. Die nackten Zahlen sprechen für
selbst.

°Zm Fahre 1814 verlor der Feind neun Flugzeuge, im
1915 wurden von uns 131 feindliche Flugzeuge
fielt, im Jahre 1816 betrug der Verlust des
an Flugzeugen 784 gegen 221 verlorene deutsche.

Ende Juni 1816 verlor der Feind 1374
ze, während wir 370 rinbützten. Anders ge-
bctrug der Verlust des Feinde» an Flug¬

dom1. August 1814 bis 31. Juli 1815 72 , davon
'scher Hand 38 ; vom 1. August 1915 bi» 31 . Juli
455, davon 267 in deutschem Besitz, vom 1. August

6 bis heute rund 1770 , davon 776 in deutscher
ch Im ganzen haben die Feinde vom 4. August 1914
ZI. Juli 1917 2298 Flugzeuge verloren, außerdem
Ftsirldatzone und 3 Lcnklustschiffc. Der deutsche <8e-

tilsi an Flugzeugen betrug 683 Flugzeuge. Rechnet
rin Flugzeug mit Ausrüstung zu rund 75 000 Mark,
icn die Feinde eine» Wert von 472,5 Millionen
’verloren.

KaiPer an der Htautfcben front.
Sei den Siegern von Smorgon —Krewo .I

Berlin , 30. Juli.
Her Kaiser weilte heute an der litauischen Front und

.4 die Truppen, die in heldenmütigem Ausharren die
-e der gewaltigen russischen Truppenmassen ab«

haben: die Sieger der Abwehrschlacht von Smor-
,»rewo. Seine Majestät sprach den versammelten
»nm de» Dank des Vaterlandes «u» für di« zähe
»»er und die glänzende Tapferkeit, mit denen sie den

och ernenernden Angriffen de» in ungeheurer über-
uach gewaltigem Artillerieseuer vorbrechendeu Feind
teboten und seine Pläne zunichte gemacht habe»,

vommersche Landwehr-Regiment Nr. 2 zeichnete
Irrste Krieg- Herr für seine hervorragende Haltung in
E ) l,cht, i„ >ct  e» ungeachtet seiner Verluste allein die

ie von 14  russischen Regimentern zurückschlug, br¬
aus, indem er sich zum Chef des Regiments

und dem tapferen Truppenteil den königliche»
und die Bezeichnung „Landwehr-Jnfantcric-

inte»1 König Wilhelm 44." verlieh. Der Regiments-
Mdcur Oberstleutnant von Balcke erhielt den Orden
. * Werlte . Viele der braven Kämpfer erhielte» das

_T*^reuz aus der Hand ihres Kaisers.
V .Wilna hatte Seine Majestät dem Gottesdienste

Berlin,  30 . Juli . Der Kaiser fuhr heute
-Mitau aus im Motorboot auf dem Aafluß zur
. und begrüßte die Truppen von Riga . Das
-« » ar seh? heiß.

Kriegs -Allerlei. s ^>
Churchill prophezeit wieder.

— neuernannte Munitionsminister Churchill sagte
"" Rede, die er in Dundee hielt : „Nächstes Jahr

wir Granaten , Geschütze, Tanks und Fleugzeuge
, nicht dagewesenen Mengen haben. Wir werden
* *>wir werden den Preis , den unsere Soldaten bei«
^wsnnen haben, nicht bei Seite werfen in dem

da wir ihn ergreifen können. Wir kämpfen
Mi der Beute willen oder auS Rache, aber wir wckllen

entscheidend schlagen, und wir werden durch»
bis wir einen unverkennbaren Sieg errungen

J 'er zur Folge haben wird , daß das deutsche Volk
Zeitraum in sein Regierurigssystem und seine Re-
-!>kn verliert."
. 1 redselige Churchill scheint ein schlechtes Gedächtnis

sonst hätte er sich erinnern muffen, daß er tust

In Dundee jene denkwürdige Rede hielt, in der er auf
Gallipoli einen Sieg prophezeite, wie ihn die Weltgeschichte
noai nicht gesehen hat. Kurz darauf war das Saloniki-
Umeruehuim zasammengebrochen. Churchill hatte einen
türiischen Sieg prophezeit.

Aufgabe des Saloniki -Unternehmens?
Die Pariser Presse ist mit ihrem Urteil über das Er¬

gebnis der großen Konferenz sehr zurückhaltend, aber sie
de-cket au, daß das Saloniki -Unternehmen wahrscheinlich
ganz aufgegeben werde. Allem Anschein nach sollen in
London alle Einzelheiten über die Räumung Mace-
benie; s erörtert und die entsprechenden Maßnahmen ge¬
lassen werden.

Amerikas Krieg gegen die Neutralen.
Ans Washington wird gemeldet, daß der Ausfuhrrat

den Entschluß gefaßt bat. sechzig im Hafen Newyork
liegende holländische Schiffe zu zwingen ihre Ladungen zu
loichen. Der Ausfuhrrat hatte erfahren, daß das ver-
ladene Getreide und andere Produkte bestimmt seien, nach
Deutschland gesandt zu werden im Austausch gegen andere
Waren, die Holland aus kernen anderen Ländern beziehen
kann.
Klein « Krleflepott.

Berlin , 30. Juli . Die Zahl der während der Offensive
in Ostgalizien gemachtenG efan  g en  en wird auf 20 000- 30 000
Mann  geschätzt. Die blutigen Verluste sind dementsprechend.

Basel, 30. Juli . General JancoveScu wurde zum KriegS-
minister in Rumänien ernannt, der Handelsnnmster Brananu
zum Minister der öffentlichen Arbeiten. Dem Mmistenum
gehören an acht Liberale und fünf Konservative.

Stockholm, 30. Juli . Die Japaner  haben die Post i»
Cbarbin (Mandschurei ) besetzt und die geiamte Verwaltung
übernommen. Das Volk soll von japanischen Truppen be¬
herrscht werden. _ _

]Vacb drei fahren Krieg.
Unsere Stellung in Osten und Westen.
An der Schwelle des vierten KriegSjcchreS dürfen wir

voll Stolz und Zuversicht einen Blick rückwärts werfen.
Wir wiffen alle, welche schwere« Ovfer der Kampf der
Selbstbehauptung unseres von einer halben Welt an¬
gegriffenen Volkes gekostet hat ; aber über allem Schmerz
und aller Trauer , über aller Pein und Ent¬
behrung steht in jedem deutschen Herzen mit
leuchtender Flammenschrift das Wort : Wir wollen
dem Vaterlande wiedergeben, was das Vaterland uns gab.
In diesem Lichte gesehen werden wir immer noch samt
und sonders Schuldner unserer Heimatscholle bleiben. Mit
ungebrochener Kraft treten wir in das vierte Kriegsjahr
ein, von dem unsere Feinde nun die Entscheidung erwarten.
Da ist es denn interessant, sich vor Augen zu halten,
worauf unsere Feinde ihre Hoffnungen gründen. Ein Blick
auf die Landkarte rechtfertigt sie jedenfalls nicht.

Unser Gewinn.
Am 1. August 1917 halten wir in Belgien 28980

Quadratmeter besetzt, in Frankreich 19220 Quadratmeter,

Die Westfront am 34 . Juli 1917.

läbrend 900 Quadratmeter deutschen Bodens noch in
mnzöstscher Hand sind. In Rußland hatten wir bis zum
5.  Juni 280450 Quadratmeter in unseren Händen, in
lumänien rund 100000 Quadratmeter , während bis mm
leichen Tage in russischen Händen noch 25000 Quadrat-
leter österreichischen Bodens waren . Dieser Besitz hat sich
her von Tag zu Tag verniindert , dazu kommen noch
5867 Quadratmeter eroberten Bodens in Serbien , 14180
Quadratmeter in Montenegro und 20040 in Albanien.
haa strategische Gesamtbild soll nun eine Geneialoffensive
nd'ern Dabei ist zu beachten, daß die Feinde ihre
Raterialaufwendungen kaum noch steigern können. 1917
öllte der Entente endlich den immer wieder versprochenen
md immer wieder hinausgeschobenen großen Erfolg
aina -n dank des Materialaufwandes , der den des Vor«
ibres noch weit übersteigen sollte. 1910 hatten «» er die
ranzosen nicht nur den deutschen Angriffen bei Verdun
andzuhalten vermocht, sondern sich auch noch kraftvoll an
er Sommeoffensioe beteiligt. 1917 hat ihre Kraft
achgelaffen. Der Ansturm ihrer Frühjahrsoffensive war schon
m zweiten Tage erschöpft und hat sich bisher nicht wieder
ufraffen können. Daran ist sicher nicht nur die Stimmung
es Heeres, daran sind nicht nur allein die großen Ver-
Me der Franzosen schuld, sondern auch die Verminderung
brer Krieasmittel . England bat freilich bei Arras noch
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Die Ostfront am 31 . Juli 1817.
sin überwältigendes flstaterial einsetzen können (Sei den
Kämpfen im April 1917). Aber mcm darf doch daran er-
nnern daß Lloyd George ausdrücklich festgestellt hat , Satz
Lese Übermacht den Amerikanern zu verdanken sei.

Wirkungen des U-B >ot-Krieges.
Daß England seine Materialienbeschaffung nicht mehr

steigern kann, ist im wesentlichen ein Erfolg unserer
a -Boote, die weit mehr Schiffe versenkt haben, als wir
erwartet haben. Ihre Wirkung ist schon sehr empfindlich
and wird noch jeden Tag empstndlicher werden. Schon
heute hat der Verband nur noch so viel Schiffsraum , datz
-r nur das für - den Krieg unbedingt Nötige befördern
kann. Unter der Einwirkung des U-Boot -KriegeS haben
auch die Saloniki -Operationen eingeschränkt werden muffen.
Rußland ist fast ganz abgeschnitten, die Kriegswirtschaft
unserer Feinde wirksam gebrochen. Den Engländern fehlt
es an Holz, den Franzosen und Italienern an Kohle.

Von unseren Feinden wird nun die Hilfe der Ameri¬
kaner erwartet, die im dritten Jahr noch recht wenig ge¬
bracht hat. Wiederholt ist darauf hingewiesen worden,
wie zum mindesten die bisherigen Phavtafieversprechuugen
und Phantasiezahlen sich als ein Bluff herausgestellt
haben. Der Zeitpunkt der amerikanischen Hilfe , den die
Entente selbst erwartet oder doch ihren Völkern vor»
spiegelt, wird immer weiter hinausgeschoben; jetzt erwartet
nmn die Amerikaner erst im Frühjahr oder im Sommer
1918. Wir können abwarten ! Wenn dte Amerikaner

- kommen, so dürften sie vermutlich ein ähnliches Schicksal
haben wie die Rumänen , bei denen stch auch ge¬
zeigt hat, daß ein mangelhaft ausgebildetes zerfahrenes
Heer nur die Zahl der Blutopfer vermehrt. Deutschlands
Widerstandskraft ist ungebrochen, ja sie ist mit der Zahl
unserer Feinde gewachsen. Das erste 5kriegSjahr hat
unsere Truppen weit in feindliches Land geführt ; das
zweite Kriegsjahr verlangte von uns den Landsturm und
junge Rekruten, das dritte Kriegsjahr hat die Einsetzung
unserer vollen Kraft durch das Hilfsdienstgesetz gebracht,
nun handelt es sich um einen Kampf von Volk zu Volk,
um einen Kampf, in dem das russische Volk bereit- unter¬
legen ist. Auch sonst sind wir die Stärkeren . Mit dieser
Zuversicht treten wir in das vierte KriegKjahr.

SrttliLr ms ffk « v » u » » Sni « lt > .
□ Himmelserfcheinnngen im August . Die TageSlänge

nimmt jetzt schon wieder ganz erheblich ab; sie beträgt am
1. August 15 Stunden 31 Min . und am 31. August nur
noch 13 Stunden 44 Min . Die Auf- und Untergangs-
zeite« der Sonne  sind nach Sommerzeit am 1. August
5 Uhr 26 Min . und 8 Uhr 27 Dkin., am 11. d. Mts.
6 Uhr 52 Min . und 8 Uhr 49 Min ., am 21. d. Mts.
5 Uhr 59 Min . und 8 Uhr 9 Min ., am 31. d. Mts . 6 Uhr
16 Min . und 7 Uhr 56 Min . — Den Mond  sehen wir
zu Anfang des Monats als nahezu volle Scheibe am
Himmel; am 3. morgens 7 Uhr haben wir Vollmond. Das
letzte Viertel erreicht unser Trabant am 9. abends 10 Uhr,
und am 17. «bends 8 Uhr haben wir Neumond. Im
ersten Viertel steht der Mond schließlich am 25. abends
9 Uhr. — Bon den Planeten  bleibt der Merkur auch in
diesem Monat noch unsichtbar. Dagegen ist die Venus auf
kurze Zeit am westlichen Abendhimmel zu sehen. Die Sicht-
barkeüsdauer deck Mars nimmt im Laufe des Monats bis auf
Mi  Stunden zu, desgleichen die Sichtbarkeitsdauer des
Jupit « , der zunächst etwa 3*/. Stunden , später über
6 Stunden lang sichtbar ist. Der Saturn endlich ist auf
kurze Zett am nordöstlichen Morgenhimmel zu finden. —
BeÄhmt sind die Sternschnuppenfälle, die unter dem
Xamm „Tränen des heiligen Laurentius " bekannt sind
Mid um die Zeit des 10. August c jährlich in wechselnder
Stärke aufzutreten pflegen. Tc , Sternenhimmel bietet
an diesen Tagen einen besonders prächtigen Anblick.

Hachtlldurg. 81 . Juli . Auf der Kleinbahn Hachenburg-
SelterS tritt mit dem nächsten Monat eine Erhöhung
im Güterverkehr ein. Vom 1. August 1917 ab werden
die bisherigen Frachtsätze für die Beförderung »on Gütern
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aller Art , — ausgenommen Kohlen aller Art und Koks,
— sowie von Leichen und lebenden Tieren um 10 °/.
erhöht , wobei die Bruchteile von Pfennigen auf ganze
Pfennige nach oben abgerundet werden ; die Mindest¬
fracht für Frachtstimgut beträgt 35 Pfg . und für Eil-
stückgut 60 Pfg.

* Als Festtag  wird auf Anordnung des Ober-
kcrchenrats der 31. Oktober 1917 von allen evangelischen
Gemeinden Deutschlands zur Erinnerung an Luthers
Tat vor 400 Jahren begangen.

Rotzkuh. ho, 29. Juli . Der älteste Sohn unseres
Herrn Bürgermeisters , Albert Helsper , der als Unter¬
offizier bei Kriegsbeginn ausrückte , Ende September 1914
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt und seit Mai dieses
Jahres Ofsizier-Gtellvertreter ist, ist nach einer gut ge¬
glückten, schwierigen Unternehmung durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgezeichnet worden.

Vom Feldberg, 30. Juli . Nach mehrjähriger , im vori¬
gen Jahre durch ein großes Jugendtucnen unterbrochener
Pause fand gestern wieder das seit 70 Jahren auf dem
Feldberg übliche Wetturnen statt . Die von echt vater¬
ländischem Geiste getragene Veranstaltung , die 65 , war
von Turnern und Turnfreunden von nah und fern
außerordentlich zahlreich besucht, viele Tausende belebten
die weite Fläche deS höchsten Taunusgipfels . Von den
1000 gemeldeten Turnern waren etwa 900 (zum Teil
aus Braunschweig , Mannheim und Köln ) erschienen, von
denen 400 in der Oberstufe und 500 in der Unterstufe
turnten . Sie traten um 10 Uhr an und führten nach
einer begeisternden Ansprache deS Vorsitzenden des Aus¬
schusses, PH. Röbig -Rödelheim . gemeinsam unter Leitung
des Oberturnwarts Münch-Hachenburg Freiübungen aus.
Für dar dann beginnende Wetturnen waren die volks¬
tümlichen UebungSarten , 100-Meter -Laufen , Weitsprung,
Kugelstoßen sowie eine Freiübung bestimmt . Die Vor¬
bereitungen hatte das Kampfgericht unter Leitung seines
Obmanns Ph . Kleber-Biebrich in einer vorangegangenen
Sitzung getroffen, der sich ein evangelischer und katholi¬
scher Feldgottesdienst , den die Geistlichen Maurer aus
Heftrich und Geis aus Reifenberg abhielt , anschlsß.
Unter den älteren Turnern der Oberstufe befanden sich
viele Soldaten , die zum Teil zu diesem Zweck von der
Front beurlaubt worden waren . Einen rührenden Be¬
weis von fester Entschlossenheit, sich über die schwersten
Folgen dieses Krieges hinwegzusetzen, boten zwei Turner,
von denen der eine die rechte Hand , der andere den
rechten Arm verloren hat und die sich trotzdem an dem
Wettbewerb beteiligten . Dank der vorzüglichen Organi¬
sation wickelte sich das Turnen verhältnismäßig rasch
ab , eS war gegen 3 Uhr beendet. Die höchste Punkt¬
zahl , in der Oberstufe 86 und damit den ersten 8leg
errang Christian Stoll , T .-V.-Diedenbergen . In der
Unterstufe blieb Bouteiller , Gießen , 1. Sieger mit 68.
Von den Wanderpreisen errang das Wälsungenhorn der
Turnverein Kreuznach, den Jahnschild der Turnverein
Aschaffenburg und im Faustball trug der letztere Verein
gleichfalls den Sieg davon.

Maiuz , 30. Juli . Die diesjährige Mainzer „Rosen¬
braut " wurde unter vielen Bewerberinnen die Büglerin
Katharina Brückner. Sie erhielt die Zinsen des Ver¬
mächtnisses der Rosenbrautstiftung in Höhe von 500
Gulden . Da » bestimmungsgemäß oorgeschriebene Fest¬
mahl wurde auS bekannten Gründen auf bessere Zeiten
verschoben. Fräulein Brückner wurde um deswillen zur
Rosenbraut auserkoren , weil sie ihrer hochbetagten
Mutter eine treue allzeit opferwillige Stütze gewesen ist.

Ne» «»0 fern.
v Entzünd »»»« schlagender Wetter . Auf der

zur Bochumer Bergwerks-A.-G. gehörigen Zeche Präsident
hat sich eine folgenschwere Explosion schlagender Wetter
ereignet, der leider eine größere Anzahl Bergleute zum
Opfer gefallen ist. Das Unglück, dessen Ursache noch
nicht bekannt ist, geschah in der zweiten westlichen Ab-
t»ilung, in der 47 Bergleute beschäftigt waren. Bis
Montag abend waren von den verunglückten Bergleuten
30 geborgen; davon waren 15 tot und 15 verletzt. Ob
sich noch weitere Opfer deS Unglücks in der Grube be¬
finden, steht noch nicht fest.

B.° Karl Jentschf . Im Alter von 84 Jahren ist 'n
Z-egenhals der bekannte SchriftstellerS

«uw nn Mt Mte
geoilbeter bctn feine ??ebct

F amr' behandelte mit Vorliebe
ft*0*!*™' *rligwse und philosophische Geschichte beaabnä) dann und wann aber auch auf den vülitisfkKn'ommif

S -m- AuM - « ÄtaDwÄfÄ
O Studentinnen für vaterländischen Hilfsdienst . In

vuf -’ftrpett der Studentinnen gegründet. Er soll <Strfs-
und die Mitarbett"̂

ÄEFB5KS ÄÄ
strebungen tm Gange, Höchstpreise für (SnUf™

in den Gastwirtschaften einzuführen. Wie die
Lewz. Abendztg. mitteilt, sind von der Landesvreis-
ESX&5  Sr b'm,i  ir -m»-.

'StäfÄ » JSL ?!* »

Berlin, 30. Juli. Bei einem Straßenbahn.
verlttzt°u bei <StrCCfe  Tcgel- Tegelort wurden

Berlin, 30. Juli. In der Notwehr erschns
beamtet den ehemaligen Zuchthäusler und ->'Holz.

Amsterdam, 30. Juli. In dem Seebade5>„„
Newyork ist das Hotel Nassau, ein gewaltiaer»
Fkuer vernichtet worden. Dos Hotel mJ8
epo Gasten besetzt, zu denen auch die stanzös,^ . .Sarab Vernbardt acMrir '‘“"sonidje!

Bunte Zeitung.
Der vorsichtige Ehemann. Einige *

nutzen- erzählt̂ die „Ostgaliz. F̂eldzeitung'
Zeit, um den Wald, in dem die Stellung lieat
rrrmtCitrfiprt Qhnhei  mofSa « S** •‘ßepfl

Lleischschlebungen verhaftet. Er betrieb schon seit lanaem
einen schwunghaften Fleischhandel mit Berliner Gastwirten-
wie aus beschlagnahmten Briefen hervoraeht erbielt0>ir»

lenda 300 Mark für den Zentner SchweinestE ""
O Ein Gegner der Lederersparuis . Das Barfuß-

Zm'  ur°6Z %*$*, &%*?«*»>«»* Ä
arS EnuUimg einer vaterländischen-i-illcht bezeichnet wird, bat in Äeulben<n t tö«

»bet ont Sefani„„. fe .tiiiW ffi SflS 3lS
öle. l&ten  BeEuierinuen bei«Strafe fofortiqer

0nlianung verboten hat, in Sandalen zum Geschäft zu
kommen. Die inngen Mädchen gingen ja gern"in San-
d .len, aber ste furchten das „Rausfliegen!" Natifllick
horte tm Ernstfälle dis Firma kein Recht, das Barfuß-
beantnMstm ber fufurtifleu  Entlassung zu

° ^ ^ M^ iEgsgewmiie. Breslauer Blätter teilen mit
dag der Breslauer Stadthaushalt eine erhebliche Ver¬
di? verzeichnet. Das Gesamteinkommeno I <̂ tvlauer Steuerzahler ist um rund 40 bis 50
b°nen gelegen. Die Zahl der Millionäre ist in derStüot-Breslau uni 160 gestiegen.

G Österreichs Ernte. Wie die Wieiier Blätter melden
ist das quantitative Ergebnis der heurigen Ernte be¬
friedigend und das qualitative Ergebnis noch besser Die
Ernte in Brotstoffen stellt sich als gute Mittelernte dar
Zn diesem Jahre stehen außerdem auch die Zuschüsse aus
den besetzten Gebieten Rumäniens, Polens imo Serbiens
«ii Gebote, so daß bei Anfrechterhaltiniq der Rationierung
des Verbrauches in diesem Jühr bessere Ans sichten bestehen
als uii vorigen. _ . fl - . . .
Lunte Oaqes-Qkrontst.

r r V S wtcuutig iteqt 1
aozufuchen. Dabe: werden die verschiedenen Wä
sprochen, wie man sich vor etwaiger Vermib.»
konnte. Ich Hab' zu Haus immer einen siib^
m die kochenden Suppen gesteckt; wenn er fS:
gelaiüen ist, war die Suppe giftig," berichtete
— „Meine Frau tat eine Zwiebel hinein, dieQ„rf?r
wenn die Pilze nicht geheuer sind," wußte for oJ"
Der Dritte aber sagte: „Ich Hab' immer zuerstWeine» Teller voll essen lassen." ' meitl
s ° Süßstoff dürste wohl das Sübbn,
das seit 20- Jahrtausenden bekannt ist. Die Ä*
und Inder kanntene§ bereits, im Arznei'cbadd!*?
lv-elte eseme  Rolle Der älteste BotanikerÄ
^ahnt schon die Süßholzwurzel, und zwar mitL

iU:,Ur4eI' roüm‘t er wahrschein,!
ruffifcöe Süßholz memt. wie es im Ural. Sibirien
Westasten ln Ungarn und Galizien heimisch ist g>.
medizinische Autor der Römer. Celsus, sprichtt!”& ■®“8 ® n,0‘tn i,s  wi .«

Berlin, 80. Juli. Wie das Lokal von Dresiel wurde auch
das weitbekannte Restaurant Hitler  gestülossea und der
Inhaber wegen seiner Versrötze gegen die.Kriegsoerfügungenverbastet.

Pilzzucht im Gefängnis. Der Krieg zeitim
greuliche Dinge, die man verzeichnen kann, selbst m«

welthistorische Bedeutung haben. Die 2
behorde des königlichen Land- und AnusgerichtsaE
m Vweibrücken war in der Lage, anzuordnen d,
Ausnutzung der leerstehenden Räume und zur Bes'ckM
der Beaniten,n den Kellerräunien des Gesang
Edelpilzzucht angelegt werde. Zur Anpflanzimq
läge, in der ausschließlich El ainpignons gezogen»
sollen, wurde em Gefängnisaufseher ausgebildAM
Uw-Ae so schone Fortschritte, daß täglich frische  N
die Bevölkerung abgegeben werden können, und
BiUttd zu emem Verkaufspreis von nur 1,50 Mark.

Volks und Kriegswjrtfcbaft.
Weniger Gasverbrauch. Der Neichskonimili,

Elektrizität und Gas ProfessorW. hat eine den Gasueri
erheblich eimchrankende Verordnung und die zuaeb
Ausfuhrungsbestlmmungen erlassen. Danach sind iartnb
Hausanschlüsse, ferner die Aufstellung von Gasbade-und
rimmerofen verboten. Ausnahmen sind nur in auftcrae
t-.d) dringenden Fällen gestattet. Auch das Heizen von
zunmerofen kann verboten werden. Verbote wird fern
Brennen von Leuchtstamnien und Kocheinrichtunge
Raumheizungszwecken. Zuwiderhandlungen gegen iurfi
.itmmungen ziehen die Absperrung der Gaszulcitung nad
wie auch Gefängnisstrafen bis zu einem Jahre undI
strafm bis ju 10 000 Mark oder eine dieser beiden$
Durch die Ausführungsbestimmungen wird der Absatz des
Entgelt abgegebenen Gases bis aus weiteres auf ins-
nicht mehr als 80%des vorjährigen Bezuges beschrän'
pvar auch für die kriegswichtigen Betriebe.

*-  tkohlierhödnirgei « für Eisenbahnarvetter . Derpren
Eisenbahnmrnisterv. Breitenbach hat angeordnet, das
lohiutaffeln aller Betriebs- und Bahnunterhaltungrarl
vom 1. Just an durchschnittlich um 10°/° erhöht"'rc . t t i um tu ,u Ctuutit WI
Eoenso haben auch die Werkstättenaibeiter eine entspl^
Loqnerhohung erhalten, fl. -

Pflegestelle
für 6 jährigen Knaben gesucht.

Hacheuburg, den 28. 7. 1917 . Der Bülgermeister.

Die Kriegsgefangenen
werden vielfach trotz nieiner wiederholten Hinweise von
ihren Arbeitgebern nicht regelmäßig zu ihrem UnterkunflS-
raum hingebracht bezw. von dort abgeholt . Gie Inspektion
für Kriegsgefangene legt aber hierauf den größten Wer^
und fetzt scharfe Strafen für die Arbeitgeber auf die Ver¬
nachlässigung ihrer Pflicht . Ich sehe mich gezwungen,
den Arbeitgebern , die ihre Gefangenen in Zukunft nicht
regelmäßig zur Arbeitsstelle hinbli «gen bezw. von dieser
abholen , die Gefangenen zu entziehen.

Hacheuburg, den 27. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Verkauf von Kartoffeln
am Freitag , den 3. August 1917, an der städtischen Ver¬
kaufsstelle.

Rr . 1—100 von vormittags 10—11 Uhr
„ 101- 200 ,. „ 11 - 13 „
„ 201 —800 „ nachmittags 1V2—2V2 Uhr
„ 301 - 400 „ „ 27 - 37 „

m „ 401 - Schluß „ 37, - 47 , „
«erkauf erfolgt auf Abschnitt .20 der Lebensmittelkarte.

Hacheuburg, den 31. 7. 1917. Her Bürgermeister.

Große Auswahl in
Herren -Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
Oinbelm Pickelm». e-ri eiari

Hachenburg.

Neu eingetroffen!
Modern und preiswert!

Seidene Damenblusen
in ollen gangbaren Größen und Farben.

Großer Posten in Spitzen und Befätzen.

Min6ralwa 886r
sowie feinste alkoholfreie
Erfrifcfiungsgefrönfee
Geschmack in 7$ und 7* Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
Bachenburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

Eink «cliglä §er
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

8®* *!®S>christl»itunß und Anz«z«r»ar«nt»»rtlich:
rheod,r Kirchhübel  in H«ch?ndu»>.

I Tüchtiges, braves
I Hausmädchen
das bessere Arbeit gründlich
versteht, zu 3 erwachsenen
Pers . ges.

1 UHU AEalla . Eltville.

Ein gut erhaltene,Klavier
zu kaufen gesucht.Off. u. P. B.25 an die ®ef
stell, d. Bl.

Ein Paar jungt
Fah r 0 chs
IM3. Jahrr zu verkaufe
Karl BaldnS, Hachen!

I Zsei Jange Frauen
suchen für den Monat August
mit 3 Kindern 1 oder 2 luftige
Zchlafzlmm-r mit l Betten nebst
Kochgelegenheitln schöner, wald»Ireicher Gegend.

Angebot mit Preis an
fr*u€ifen >aftnf»8retär»teuer

Köln -Rippcs , Nordstr. 26.

Sparen in der kriegt
ist oberstes

Bei dem oegenwärtlzenM
an Stoffen aller Art ist es drr
geboten, Wolle, Baumwolle,,
wolle, Seide, Halbseide oder0

selbst zu färben.
In Paketen zu 10 undR

zu haben bei«arl Dasbach, HacheiM

Wlegefchelne
tose lund in Heften liefert schnell
t %. »Irebdüdel . naduniMira

I Obsthorden
H llörrapparaie 1

in verschiedenen Ausführungen

1 Einkochapparaie.
i C . von Saint Georg*

Hachenburg:. 1
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